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Wahlpolitik in Württemberg .
Stuttgart , 6 . Dez

Der Sieg bei der Stichwahl in Cannstatt , zudem mit
so bedeutender Mehrheit , ist nach vielem Mißgeschick wieder
ein erster glücklicher Erfolg für die Deutsche Pariei . Sie
verdankt ihn theils rühriger Agitation , der es gelang ,
gegenüber der ersten Wahl noch bedeutende Reserven zur
Urne zu bringen , theils der Unterstützung anderer Par¬
teien . Ohne Schwanken hat das Centrum die paar hundert
Stimmen seiner Zählkandidatur der Deutschen Partei
zugeführt . Die Volkspartei hat sich gespalten : fast genau
die Hälfte hat für den deutschparteilichen , die andere für
den sozialdemokratischen Kandidaten gestimmt . Für die
Sozialdemokratie , die damit das eine ihrer beiden Land¬
tagsmandate verloren hat , ist diese Niederlage um so em¬
pfindlicher , als sie gleichzeitig bei der Stuttgarter Bürger¬
ausschußwahl ihre beiden Sitze auf dem Stuttgarter
Rathhaus eingebüßt hat , so daß sie jetzt dort überhaupt
nicht mehr vertreten ist . Die „ Schwäb . Tagwacht " be¬
richtet denn auch , daß es beim Bekanntwerden des Cann -
statter Resultats in der Versammlung der Stuttgarter
Sozialdemokratie Thrästen gegeben habe , und ihre eigenen
Artikel zeugen von jener Wuth , die einen ihrer Anhänger
am Wahlabend einen faustgroßen Stein in das Versamm¬
lungslokal der Deutschen Partei schleudern ließ . — Aber
auch für die Volkspartei haben diese Vorgänge ihre
unangenehme Seite . Die Parteileitung hat sich nicht ent¬
schließen können , zur Stichwahl Stellung zu nehmen .
Man hat dies vielmehr dem Bezirkskomitö überlassen , und
als dieses beschloß , den Wählern die Wahl vollständig frei¬
zugeben , hat das leitende Parteiblatt mit seinem Urtheil
hierüber fortgesetzt lavirt . Schließlich haben sich, wie er¬
wähnt , die volksparteilichen Wähler in zwei Hälften ge-
theilt , und der Erfolg ist nun für die Parteileitung : kein
Anspruch auf Dank von der Deutschen Partei ; von der
Sozialdemokratie heftige Vorwürfe und Vergeltungs¬
drohungen ; aus den eigenen Reihen Tadel und Aeuße -
rungen des Mißvergnügens . Auch bei der oben erwähnten
Stuttgarter Bürgerausschußwahl hat die Bolkspartei un¬
glücklich operirt . Es wäre verfrüht und weit über das
Ziel hinausgeschossen , wenn man schon von einem Um¬
schwung in der Stimmung der Bevölkerung reden wollte ,aber Thatsache ist es , daß sich der volksparteilichen Kreise
ein Mißbehagen bemächtigt hat .

Im Bezirk Gmünd nimmt der Zwiespalt im Cen¬
trumslager seinen Fortgang , obgleich Pfarrer Schwarz
seine Gegenkandidatur gegen den seitherigen Abgeordneten
Rektor Claus zurückgenommen hat . Die Vertrauens¬
männer der Centrumspartei von etwa fünf Orten erlassen
die öffentliche Aufforderung , dennoch den Pfarrer Schwarz
zu wählen Auch ein Pfarrer tritt in gleichem Sinn an
die Oeffentlichkeit und von demselben berichtet mit Indig¬
nation das Gmünder Centrumsorgan , daß er einen für
Rektor Claus eintretenden Brief des „ ersten Berathers
des Bischofs von Rottenburg "

, den ihm ein Amtsbruder
in öffentlicher Versammlung vorhielt , mit den Worten ab -
gethan habe : „Ist von auswärts ! Gehört gar nicht
daher ! " Eine Annonce der „ Wähler von Rechberg "

, die

die Parole ausgaben : lieber den Sozialdemokraten als
Rektor Claus ! , kann möglicherweise von sozialdemokra¬
tischer Seite unterschoben sein ; doch hat schon das Wahl -
komite des Pfarrers Schwarz in seinem öffentlichen Auf¬
ruf mit derselben Eventualität gespielt . In Spraitbach
konnte Rektor Claus keine Versammlung halten , weil sich
die Wähler nicht dazu einfanden . Das Gmünder Cen¬
trumsorgan hat unter Berufung darauf , daß nur noch
ein Centrumskandidat im Felde stehe , allen gegnerischen
Einsendungen seine Spalten verschlossen .

Englands Sudan -Expedition .
88 London , 5 . Dezember .

Dem weiteren Gang der Entwicklung der in
Egypten zur Wiedereroberung des Sudans begonnenen
Operationen wird -in England lebhaftes Interesse zuge¬
wendet . Der jüngste längere Aufenthalt des Sirdars der
englischen Armee , General Kitchener , in London wird mit
den bezüglichen Intentionen der Regierung in Zusammen¬
hang gebracht und man nimmt in der englischen Presse an ,
daß die Berathungen desselben mit den leitenden Persönlich¬
keiten zu wichtigen Ergebnissen geführt haben . Die Herren
Chamberlain und Curzon haben bekanntlich beim Beginne
der diesjährigen , nunmehr beendeten Campagne die Er¬
klärung abgegeben , daß sich das Ziel und der Umfang
der Expedition nach dem Erfolge derselben richten würde .
Als vorläufiges Ziel wurde die Eroberung Dongolas an¬
gegeben . Das Ergebniß der diesjährigen Campagne be¬
steht nicht nur in der Wiedergewinnung eines werthvollen
Theils des egyptischen Sudans , sondern außerdem auch
in einer weitgehenden Rekognoszirung des bei einer even¬
tuellen Rückeroberung des gesammten Sudans zu erwar¬
tenden Widerstandes . Der englischen Regierung mußte
daran gelegen sein , hierüber die Meinung des Generals
Kitchener aus dessen Munde selbst zu vernehmen . Der
Sirdar hat sich, wie verlautet , für die Durchführbarkeit
der vollständigen Niederwerfung des Mahdi und Wieder¬
herstellung der ursprünglichen egyptischen Grenzen aus¬
gesprochen Ein günstiges Moment für die jüngsten Ent¬
schließungen der britischen Regierung bildete die even¬
tuelle Stellungnahme der Mächte zu den geplanten
weiteren Schritten im Sudan . Die von den britischen
Vertretern bei den kontinentalen Regierungen hierüber an -
gestellten Sondirungen haben , wie in den bestinformirten
Kreisen verlautet , keine Veränderungen in dem Stand¬
punkte ergeben , den die Kabinette bei Beginn der sudanesi¬
schen Expedition in diesem Jahre genommen hatten .
Namentlich herrscht darüber Beruhigung , daß weder das
Kabinet von St . Petersburg aus seiner passiven Haltung
heraustreten , noch dasjenige von Berlin eine der egypti¬
schen Politik Englands gegnerische Schwenkung vor¬
nehmen werde . Demgemäß befürchtet man auch keine
aktiven Schritte seitens der französischen Regierung zur
Verhinderung der englischen Sudan -Projekte .

Daß die Aufgabe der Eroberung Chartums und Om -
durmans jedoch trotz der bisher erzielten glänzenden Er¬
folge der egyptischen Truppen keine leichte sein wird , darüber
ist man sich an maßgebenden Stellen klar . Die Streit¬

kräfte des Mahdi , denen General Kitchener bisher begegnet
ist , waren , wie dieser erklärt , nur das minderwerthigeMaterial seiner Krieger . Bei dem bevorstehenden
letzten Entscheidungskampfe wird es sich nach den genauen
Informationen des Intelligenz -Departements von Kairo
um die Niederwerfung einer bedeutenden Streit¬
macht , wie man annimmt von mindestes 60000
Mann , handeln , die von europäischen Offizieren orgamsirtund zum Theile mit modernen Schußwaffen versehen sind .
Es wird deßhalb die Sorge der anglo -egyptischen Militär¬
behörden unter Leitung und Mitwirkung des englischen
Kriegsministeriums und Oberkommandos sein , das ge¬
wünschte Ziel zu erreichen , ohne Egypten und Englanddem Risiko eines verhängnißvollen Fehlschlagens des groß¬
artigen Planes auszusetzen . Daß es hiezu bedeutend
größerer Machtmittel als der bisher angewandten , und
einer stärkeren Mitwirkung britischer Streitkräfte bedarf ,
gilt in London als selbstverständlich .

Der schwedisch-norwegische Streitfall .
Stockholm, 4 . Dezember .

In Bezug auf den zwischen Schweden und Norwegen
schwebenden Konflikt ist vor kurzem in dem Journal „ Post -
och Jurikes Tidningar " ein Artikel erschienen , der in den
politischen Kreisen viel Beachtung gefunden hat und auch
die Aufmerksamkeit des Auslandes verdient . Der Artikel
knüpft an einen in den „Petersburgskija Wjedomosti " er¬
schienenen Aufsatz an , in welchem das Bestreben der radi¬
kalen Separatisten in Norwegen zutage trat , durch Publi¬
kationen in der auswärtigen Presse Mißtrauen gegen die
Friedensliebe Schwedens zu wecken . In der betreffenden
Korrespondenz des russischen Blattes wird ausgeführt , die
eigentliche Ursache des erwähnten Konfliktes liege in der
Absicht Schwedens , die Union in die euroväischen Rüstungen
hineinzuziehen und sich in eine Abenteurerpolitik einzulaffen .
Um dieser Gefahr vorzubeugen , seien die Friedensfreundein Norwegen gezwungen , einen eigenen Minister des
Aeußern und den Abschluß eines Schiedsgerichtsvertrages

^ mit Rußland zu verlangen . Das eingangs genannte
Organ bezeichnet nun diese Ausführungen als Kanne¬
gießereien und betont zunächst , König Oskar II . habe in
seinen Thronreden wiederholt unzweideutig erklärt , daß
Schweden und Norwegen unverletzliche Neutralität zu
bewahren und in Frieden und Freundschaft mit allen
Nachbarn zu leben wünschen . Ebenso habe der gegen¬
wärtige Minister des Aeßern im letzten Riksdag in seiner
parlamentarischen Antrittsrede hervorgehoben , daß die
Ausgaben für Heer und Marine keinen andern Zweck
verfolgen , als die Sicherheit Schweden -Norwegens nach
außen hin zu schützen und die Aufrechterhaltung der
Neutralität der beiden Unionsstaaten im Falle europäischer
Verwicklungen zu sichern . Die sogenannten „ Rüstungen "
Schwedens seien nichts anderes als die Ausführung der
nach vieljährigen Parlamentsdebatten beschlossenen Projekte
zur Reorganisation der Armee , zu einer modernen Um¬
gestaltung der Flotte und zur Schaffung von Fortifikationen .
Daß in den letzten Jahren für diesen Zweck größere

Theater , Knust und Wissenschaft .
Großherzogliches Hoftheater .

„Tristan und Isolde ."
8 . „Säume nicht , dich zu erdreisten , wenn die Menge zaudernd

schweift ) Alles kann der Edle leisten , der versteht und rasch er¬
greift ." So läßt Goethe den Geisterchor im zweiten „Faust "
fingen , und von solcher edel wagemuthigen Gesinnung mögen
Herr Generalmusikdirektor Mottl und die betheiligten Bühnen -
und Orchestermitglieder des Großh . Hoftheaters beseelt gewesen
sein , als sie Wagner 's noch heute vielfach für unausführbar ver¬
schrieenes schwierigstes Tondrama in Angriff nahmen und in
vielen mühevollen Proben einer möglichst vollkommenen Ver¬
lebendigung zuzufüyren suchten . Die sonntägige Aufführung von
„Tristan und Isolde " , die jedenfalls nicht nur von den mit dem
herrlichen Werke völlig Vertrauten , sondern von dem ganzen sehr
vollzählig erschienenen Publikum als ein außerordentliches und
geradezu vollendet schönes künstlerisches Erlebnitz empfunden
worden ist, hat nun allen Muth und alle Mühen der mttwtrkenden
Künstler mit bedeutendstem Erfolge gekrönt , und wie wir über¬
zeugt sind , daß kein Theater Deutschlands zur Zeit eine in ihrer
Gesammtheit wie in der Besetzung der beiden Titelpartien der
hiesigen ebenbürtige Wiedergabe von „Tristan und Isolde " zu
bewerkstelligen vermöchte , so glauben wir auch , daß nur wenige
Städte ein Publikum aufzuweisen haben würden , das mit solch
intensiver Theilnahme der Aufführung folgt und seiner tiefen
Begeisterung nach den einzelnen Aktschlüffen in solch enthusiastisch
jubelnder Weise Ausdruck verleiht , wie wir das von dem Audi¬
torium der hier in Rede stehenden Vorstellung rühmen können .

Tatsächlich hat aber auch das Künstlerensemble der Großh . Hof¬
oper mit dieser Aufführung eine seiner schönsten und ruhmes -
würdtgsten Thaten — ja vielleicht die allrrbedeutsamste Kunst -
that der letzten sechs bis sieben Jahre vollbracht und damit einen
Eindruck hervorgerufen , dem gegenüber jede an Kleinlichkeiten
hastende Kritik geradezu als Lästerung erscheinen müßte . Wir
haben den Tristan an verschiedenen großen deutschen Bühnen
gehört , in Leipzig , Frankfurt , Dresden und Bayreuth ; aber nuran letztgenannter Wrihrstätte war uns bisher in ähnlicher Weise

wie hier am gestrigen Abende alles kritisirende Denken so völligvor einem übermächtigen Dankbarkeitsempfinden gegen den
Schöpfer des Wunderwerkes und gegen die hingebungsvollen
Interpreten desselben dahingeschwunden . Die kleinen Mängel der
Aufführung lasten sich schnell aufzählen und dieselben sollen hiernur angeführt werden , um auf die erforderlichen Abhilfen für
eventuelle Wiederholungen aufmerksam zu machen und um unsererKritik den Vorwurf zu ersparen , zum besinnungslosen Lobes¬
hymnus ausgeartet zu sein . Während im ersten Aufzuge nur
ein etwas mißglücktes Biolinsolo eine kleine Störung hervorge¬
rufen hatte , fand man im zweiten Aufzuge Anlaß zum Bedauern
darüber , daß Fräulein Tomschick , deren Brangäne im allge¬
meinen als eine in Gesang und Darstellung gleich vortreffliche
Leistung anerkannt werden muß , für die langegezogenen Töne
des Warnrufes von der Warte nicht über die hier so erforder¬
liche Ruhe des Tones gebot , und daß Herr Wiegand bei
seiner insgesammt hochbedeutenden und edlen Interpretation des
König Marke hier und da ein wenig von der richtigen Intonation
abwich . In scenischer Hinficht ließen sich für den zweiten Auf¬
zug eine etwas nächtlichere Beleuchtungsstimmung und die Be¬
seitigung der allzu grellrothen Pflanzengewinde auf der Ruhe¬bank anempfehlen .

Im dritten Aufzuge hatten wir zu beklagen , daß Herr Guggen .
b ü h ler den Hirten stimmlich nicht mehr so hübsch wiederzugeben
vermag , wie wir das in früheren Jahren in Bayreuth oftmalsvon ihm gehört haben , daß die kleine Partie des Steuermannes
von einem Ersatzmanne des in letzter Stunde mit Heiserkeit
befallenen Herrn Haag etwas ungeschickt gesungen und dargestelltwurde , und daß schließlich die Kampfszene am Burgthore einen
allzu gemüthlichen Verlauf nahm . Auch müßten unseren Dafür¬
haltens der Hirt und der Steuermann bis zum Schluß der
Tragödie auf der Bühne bleiben und voller Ergriffenheit die
weiteren Vorgänge der Handlung beobachten . Damit wäre
dann aber der eigentlich kritisirende Theil unserer Besprechung
erledigt , und wie wir schon in diesem mit dankbarer Freude auch
die hochbedeutsamen künstlerischen Leistungen des Fräulein
Tomschtk und des Herrn Wiegand (denen noch die sehr
wohllautende Wiedergabe des Sermannsltedes durch Herrn

Rosenberg beizuzählen wäre ) Hinweisen konnten , so habenwir nun unserer völlig rückhaltlosen Bewunderung für die
Leistungen des Fräulein Matlhac , des Herrn Gerhäuser ,des Herrn Plank , des Hoforchesters und des an erster Stelle
stehenden und sich darum gewiß hier gerne mit der letzten Stelle
begnügenden Herrn Generalmusikdirektors Mottl Ausdruck zu
verleihen . Abgesehen von einigen etwas tiefliegenden Stellen ,deren Bewältigung Fräulein Matlhac einige Mühe verursachte ,hat die Isolde der großen Künstlerin selbst deren leidenschaftlichste
Verehrer , die gewiß die größten Erwartungen gehegt hatten ,
zu neuem staunendem Entzücken hinretßen müssen , und auchuns , die wir die berühmtesten „Isolde " - Jnterprettonenkennen , hat FräuNin Mailhac 's schauspielerisch und gesanglich
gleich edel -große Verlebendigung der irischen Königstochter wie
eine allerseltenste künstlerische Offenbarung angemuthet . Fräu¬lein Matlhac war als Isolde weiblicher und schöner als
seinerzeit die große Reicher -Ktndermann , sie war innerlicher als
Therese Malten , und wirkte häufig und so namentlich im dritten
Aufzuge noch rührender als die tm allgemeinen zuhöchst gestellte
Frau Rosa Sucher . Fräulein Matlhac hatte , wie das so die
schöne Art dieser so völlig tm Kunstwerk ausgehenden Künstlerin
ist , ihre ganze Stimme , ihr ganzes Herz und ihre ganze Per¬
sönlichkeit an die Wiedergabe dieser Partie gesetzt, und so gelanges ihr , dieselbe mit unermüdlicher Schönheit und Beseelung
durchzuführen und selbst im Liebestode noch durch den ergreifen¬den Wohllaut ihrer Herzenstöne zu entzücken . Eine gleich großeund gleich erstaunliche Leistung war der Tristan des Herrn
Gerhäuser , und der Künstler , der die allerschwiertgste Partie des
Tristan gleich beim erstenmal und zwar völlig ungestrtchen mit
etner solchen Ausdauer des Organs , mit solch '

ttefinnerer Be¬
seelung des Sprachorgans und in so fesselnder Darstellung
wiederzugeben vermag , wie wir das heute von Herrn Ger -
Häuser rühmen können , der hat sich gewiß ein heiliges An¬
recht darauf erworben , den ersten Meistern seiner Kunst bei¬
gezählt zu werden . Daß Herr Gerhäuser sich einmal währendoes ganzen Abends , und zwar zu Anfang der großen Ltebes -
scene mit Isolde , ein wenig schonte, wirb ihm gewiß Memand ,der die Tristan -Aufgabe in ihrer ganzen Bedeutsamkeit zu wür -



Beträge bestimmt werden, als früher, habe seine Ursache
lediglich in der günstigen wirtschaftlichen Lage des Landes ,
die es ermöglicht, auch einen Theil des Ueberschusses des
Budgets für die erwähnte Reorganisation zu verwenden.
Da das ganze neue Material für Heer und Flotte von
einheimischen Werkstätten hergestellt werde und die Be¬
stellungen bei denselben von der Zustimmung des Riksdags
abhängen , sei eine willkürliche Beschleunigung in dieser
Richtung ausgeschlossen. Man könnte , wenn überhaupt,
eher von norwegischen „ Rüstungen " , als von schwedischen
sprechen , da der Storthing nach mehrjährigen Weigerungen
gegenüber den Forderungen der Regierung im Jahre 1895
mit einemmale für Heereszwecke eine die erwähnten For¬
derungen weit übersteigenden Betrag bewilligt hat, so daß
sich die Nothwendigkeit der Aufnahme einer größeren An¬
leihe ergab, wozu noch eine derartige Beschleunigung der
Bestellungen im Auslande für den bczeichneten Zweck
kommt, daß das gesammte Material schon in einem Jahre
hergestellt sein dürfte . Hinsichtlich der in den St . Peters¬
burger Blättern berührten Schiedsgerichtsfrage betont das
genannte schwedische Organ , daß gegenwärtig nicht die
geringste Meinungsverschiedenheit zwischen Rußland und
Schweden -Norwegen bestehe , so daß zum Abschlüsse eines
Schiedsgerichtsvertroges keinerlei Anlaß vorliege . Das
Prinzip der Schiedsgerichte bei internationalen Konflikten
habe allerdings in Schweden zahlreiche und überzeugte
Anhänger . Neuartig sei es aber jedenfalls , wenn die
norwegischen Radikalen in ihrem Kampfe gegen Schweden
durch Anrufung dieses Prinzips zwischen Nachbarstaaten
Mißtrauen zu wecken suchen .

Grvßherzogthum Baden .
Sarisruhr, 7 . Dezember

Am Samstag den 5 . d . M. kamen der Geheimerath
vr . Kußmaul , der Geheimerath Professor l) r . Czerny,
der Hofrath Professor De . Meiner und der Professor
vr . von Beck von Heidelberg nach Schloß Baden , um im
Laufe des Nachmittags Seiner Königlichen Hoheit dem
Großherzog für die ihnen zu Theil gewordenen Gnaden¬
erweisungen zu danken .

Gestern Vormittag hielt der Prälat a . D . l>. Doll in
der Schloßkapelle wieder einen Hausgottesdienst ab .
Nachmittags unternahm Seine Königliche Hoheit der
Großherzog mit Ihrer Königlichen Hoheit der Groß¬
herzogin die erste Ausfahrt, nachdem Höchstderselbe bisher
bei günstigem Wetter fast täglich Spaziergänge in der
nächsten Umgebung des Schlosses unternomnien hatte.
Die Erholung und Kräftigung Seiner Königlichen Hoheit
macht günstige Fortschritte.

Ihre Königlichen Hoheiten der Erbgroßherzog und die
Erbgroßherzogin sind gestern Nachmittag 4 Uhr von Schloß
Baden nach Freiburg zurückgekehrt .

Heute empfing Seine Königliche Hoheit der Großherzog
den Geheimerath vr . Buchenberger zum Vortrag . Morgen
wird der Geheimerath vr . Eisenlohr zur Bortragserstattung
nach Schloß Baden kommen .

** Das Generalkommando des 14 . Armeeeorps hat als die¬
jenigen Jnfanterie -Truppentheile , Sei welchen am 1 . April 1897

Einjährig -Freiwillige eingestellt werden können , die nachstehenden
bestimmt:

1 . Im Bereiche der 28 . Division : das zweite Bataillon
2 . Badischen Grenadier -Regiments Kaiser Wilhelm II . Nr . 110
in Heidelberg.

2 . Im Bereiche der 29 . Division : für die bei den Regi¬
mentern der 57 . Infanterie -Brigade sich Meldenden : das 5 . Ba¬

dische Infanterie -Regiment Nr . 113 in Freiburg - für die bei den

Regimentern der 58 . Infanterie -Brigade sich Meldenden : das

zweite Bataillon 4 . Badischen Infanterie -Regiments Prinz Wil¬
helm Nr . 112 in Mülhausen i . Elf .

** Behufs Förderung der mit der Arbeiterkolonie
verfolgten Ziele ist in Aussicht genommen , denjenigen , welche
sich in der Anstalt ausgehalten haben, nach ihrer Entlassung aus
derselben eine erhöhte Fürsorge zum Zwecke des besseren Fort --

kommens und der moralischen Hebung zu Theil werden zu
lassen . Nach Uebereinkunft zwischen dem Ausschüsse des Landes-

digen weiß , verübeln können , und daß der Sänger sonst allent- .
halben Wort und Ton mit gleich ausdrucksvoller Schönheit zu
vermählen wußte und sich so seiner großen Partnerin als völlig
ebenbürtiger Künstler zur Seite stellte, dafür möge ihm die keinen
Augenblick erlahmende Theilnahme des Publikums und dessen
jubelnder Beifall als schönster und durchaus wohlverdienter
Lohn gelten. Herrn Plank ' s gemüthvoller Kurwenal lebte
uns noch von Bayreuth her in schönster Erinnerung , und neuer¬
dings konnten wir uns an aller biderben Vasallentreue und Für¬
sorglichkeit erfreuen, die in Herrn Plank 's stimmreicher Wteder-
oabe der Partie so unmittelbar zu Herzen drang . Der Chor
löste seine kleinen Aufgaben recht gut , die traurige Weise zu
Beginn des dritten Aufzugs wurde sehr schön geblasen , und die
Regie hatte mit Ausnahme der vorerwähnten kleinen Uebelstände
durchweg Allerbestes geleistet . Was Mottl als Dirigent und
speziell als Tristan -Dirigent vollbringt , ist hier so allbekannt
und durch seine Bayreuther Jnterprchgttonen gerade dieses
Werkes auch so weltbekannt geworden , daß ein neuerlicher Hin¬
weis darauf fast absurd erscheinen müßte. Mottl lebt gleichsam
die Tristan - Partitur mit durch, „er versteht sie" wie kaum ein
Zweiter und „rasch ergreift er" jeden noch so flüchtigen Wechsel
der Stimmung in derselben , er fühlt, liebt und leidet - und
singt mit den Bühnenkünstlern , und darum allein ist es ihm
möglich , jene übrigens mit größter Klarheit gepaarte außer¬
ordentliche Decenz der Orchesterbegleitung zu erreichen , die
einzig das Drama verständlich werden läßt und somit auch einzig
den Intentionen Wagner 's voll entspricht . Trotzdem durch Er¬
krankung einiger Orchestermitglieder die Herbeiziehung mehrerer
Ersatzmänner aus Baden -Baden nothwendtg geworden war, hielt
sich unser treffliches Orchester auch an diesem Abende auf der
äußersten Höhe seiner wettgerühmten Wagner-Vertonungen, und
gerne hätten wir mit den darstellenden Künstlern und Herrn
Mottl auch jeden einzelnen dieser unermüdlichen Musiker dankend
mithervorgerufen . _ ^

Die stille Wache .
Das Großherz » gliche Hoftheater brachte am

Samstag -Abend eine Novität von Skrowonnek , der sich mit
seinem Lustspiel „Halali" bet dem hiesigen Publikum auf das
Beste eingeführt hat . Der neue einaktige Schwank „Die

Vereins für Arbeitcrkolonieu im Großhcrzogihum Baden und
der Centrallcitung des Landesverbands der badischen Schutz -
Vereine für entlassene Gefangene soll diese Fürsorge von den
Bezirksschutzvereinen für entlassene Gefangene allen Denjenigen
gewährt werden, welche nach ihrer Entlassung aus einer Straf¬
anstalt oder dem polizeilichen Arbeitshause bis zur Ermittelung
einer für sie geeigneten Stelle oder bis zur Erlangung der für
den landwirthschaftlichenBeruf erforderlichen Ausbildung in die
Kolonie eingetreten sind oder welche ohne Borliegen einer dieser
Voraussetzungen diese Art der Fürsorge ausdrücklich wünschen -

H ( Sitzung der Strafkammer I vom 4. De¬
zember . ) Vorsitzender : LandgerichtSdircktorFieser . Ver¬
treter der Staatsanwaltschaft : Erster Staatsanwalt v . Dusch .

1 . Die 24 Jahre alte Fabrikarbeiterin Amalia Elsa Benz , gcb .
Rittershofer , aus Schwarzach, mußte sich wegen Diebstahls und
Betrugs verantworten . Das gegen die geständige Angeklagte
erlassene Urtheil lautete unter Anrechnung von ein Monat Unter¬
suchungshaft auf sechs Monate Gefängniß.

2. In der Nacht voni 26. auf 27 . Oktober wurde der Fabrik¬
arbeiter Max Müller von hier in der Nähe des Hauptbahnhofs
von zwei Burschen ohne jede ernste Veranlassung angcfallen und
gründlich durchgehanen. Diese beiden Angreifer , der 24 Jahre
alte Fabrikarbeiter Johann Macke mull aus Mörsch und der
16 Jahre alte Cementeur Karl Müller von hier , bearbeiteten
den Max Müller zuerst mit den Fäusten, dann mit ihren Stöcken ,
wobei Mackcmull mit seinem „Ochsenziemer " dem Angefallencn
zwei Löcher in den Kops schlug . Wegen gemeinschaftlich verübter
Körperverletzung bekam Mackemull zwei Monate Gefängniß , ab¬
züglich ein Monat Untersuchungshaft , Müller zwei Wochen Ge -
fängniß.

3 . Schüchtern und ängstlich betraten im nächsten Falle zwei
Knaben , die Schlofferlehrlinge Otto Hein aus Mingolshcim
und Emil Axtmann von hier , die Anklagebank . Sie waren
erschiene», um sich wegen der gegen sie erhobenen Anklage wegen
Diebstahls zu verantworten . Sie wurden heute mit je zwei
Wochen Gefängniß bestraft.

4 . Ein Gewohnheitsdieb ist der schon nnzähligcmale vorbestrafte
Taglöhncr Karl Feil aus Unteröwishcim. Derselbe erhielt
wegen Entwendung eines Hutes in der Restauration Stichling
sechs Monate Gefängniß, abzüglich ein Monat Untersuchungshaft.

Karlsruher Alterthumsverein .
Sitzung voni 26. November.

r4v . Herr Geh . Rath Wagner zeigt einige besonders schön
farbig verzierte Thongejäße und eine kleine Bronzekanne aus
den im Sommer untersuchten Grabhügeln des Hardtwalds
von Salem , Amt Ueberlingen, vor . Dieselben gehören der
sog . Hallstadtpcriode, welche bis etwa 500 vor Christus eingesetzt
wird, an .

Sodann sprach vr . Wils er über den „Stamm der Ale¬
mannen" . Lassen wir ihm selbst das Wort . Seit der Vor¬
tragende vor 15 Jahren in einer Sitzung des Vereins zuerst die
Ansicht von der skandinavischen Abstammung der „Arier" aus¬
gesprochen, ist diese für die verschiedensten Wissensgebiete hoch¬
wichtige Streitfrage allein durch die Rassenforschnng entschieden
worden, denn selbstverständlich kann das Berbreitungscentrum
der blonden, langköpfigen Rasse, aus der alle arischen Bölker
hervorgegangen sind , nur da sein, wo sich diese am reinsten er¬
halten hat, das ist auf der skandinavischen Halbinsel. Sprach¬
liche Gegengründe gibt es, wie die Sprachforscher selbst jetzt zu¬
gestehen müssen , eben so wenig, wie irgend welche andere. In
neueren sprachwissenschaftlichen Werken ist bezeichnenderweise von
Asten als Ursprungsland gar nicht mehr die Rede , und die ein¬
sichtsvollerenVertreter dieser Wissenschaft sind, nach verschiedenen
Zwischenstufen , heute ungefähr da angelangt , wo der Vortragende
schon vor 15 Jahren stand. Deßhalb sollten nachgerade auch
die Historiker wünschen , baß die wahre Grundlage ihrer Wissen¬
schaft die Neberlieferung ist, und nicht eine völlig in der Luft
schwebende, von ihren Urhebern selbst wieder aufgegebene Hypo¬
these . Die Befreiung von dem verhängnißvollen Borurtheil
wird für die Geschichte, ganz besonders unsere deutsche, vom
größten Bortheil sein . Während unter dem Banne desselben
unsere ersten Geschichtsschreiber , wie Leopold v . Ranke , die
Zurückführung der „neuen" deutschen Stämnie auf die von
Tacitus genannten für „ein vergebliches Beginnen" erklären
mußten, ergibt sich für die auf die Neberlieferung sich stützenden
Forscher diese Verbindung fast von selbst . Von der Bedeutung
der Ueberlieferung gibt die Thatsache einen Begriff, daß nach
der Zusammenstellung des Vortragenden allein die Auswan¬
derung der Langobarden ans Skandinavien, abgesehen von
den altdänischen Volksliedern, von 24 verschiedenen Schriftstellern
erzählt wird . Trotzdem zu behaupten, „die Langobarden sind nie in
Skandinavien gewesen" , ist nicht „Kritik", sondern das Gegentheil.
Wozu haben wir die mit unsäglicher Mühe und großen Kosten
herausgegebenen „ülonuinsnta varmaniss ", wenn man einem
grundlosen Borurtheil zu liebe den wichtigsten Inhalt derselben ,
die Ueberlieferung von der Urheimath unseres Volkes , von vorn
herein für „Lüge " erklärt ? Auf Grund der ältesten Nachrichten
und der Geographie lassen sich für alle deutschen Stämme Wer¬

ft i l l e Wache " behandelt ein altes Kalenderthema in ziemlich
oberflächlicher Weise . Das junge verliebte Töchterchen eines
Konsuls besuchte am Weihnachtsabend den geliebten Einjährigen,
den der Mangel der Affefsoreigenschaft noch am Verloben hindert,
auf der Wachtstube an den von der Stadt weit abliegenden
Scheibenständen, die „Ronde" in Gestalt eines liebenswürdigen
Lieutenants findet sich ein und endlich auch der besorgte Vater, dem
ein Hausmädchen die abendliche Fahrt verrathen . Mit einer
Einladung des Verlobten zum Mittagstisch für den kommenden
Tag und allgemeiner Versöhnung, an der sich auch der Lieute¬
nant betheiltgt, schließt das Stück, das von den Betheiltgten frisch
herunter gespielt wurde . Frisch und mit anmuthiger Koketterie
spielte Fräulein Genter den verliebten Backfisch . Moser's
köstliches Lustspiel „Das Stiftungsfest " gibt zu einer ein¬
gehenderen Besprechung keinen Anlaß , doch wollen wir gern
hervorheben, daß Herr Reiff den Bolzau als liebenswürdigen
alten Herrn mit vielem Humor zur Darstellung zu bringen
wußte . Herr Brehm spielte den Hartwig doch gar zu sehr auf
den faden Gecken hinaus , während er doch wohl mehr als
liebenswürdiger , etwas vorlauter Schwadroneur dargestellt wer¬
den sollte .

Leibeigen.
41 . Roman von Reinhold Ort mann .

(Fortsetzung.)
Sie befanden sich eben in der Nähe des Leipziger Platzes,

und ohne , daß er eigentlich um seine Zustimmung befragt worden
wäre, sah sich der junge Schriftsteller ein paar Minuten später
hinter der Glasthür des Eingangs zum Caf « Bellevue. Eine
trockene, heiße , von Cigarrenrauch und allerlei Küchendüften
geschwängerte Luft schlug den Eintretenden entgegen , und
Eimers , der diese Berliner Kaffeehäuser überhaupt sehr wenig
liebte , mußte mit Anstrengung den Widerwillen überwinden,
mit welchem die brückende Atmosphäre, das Sttmmengeschwirr
und die blendende Helligkeit ihn in seiner gegenwärtigen Ge-
müthsverfaffung erfüllten . , ^ ^

Sie ließen sich an einem noch unbesetzten Tische in der Nahe
des Buffets nieder - aber sie hatten kaum eine Viertelstunde in

wandtichaftsverhiiltnisse und Wauderwegc ganz genau feststelleir
Als Beispiel hatte der Vortragende den auch für unsere engere
Heimath , das Großherzogthum Baden , besonders wichtigen
„Stamm der Alemannen" gewählt. Ueber diesen Bolksstamm
herrschen die widersprechendsten Ansichten - von den Historikern
wird am meisten denjenigen Baumann 's beigepflichtet . Die
Beweisführung dieses Schriftstellers ist jedoch schwach , seine Be¬
hauptung, „Alemannien und Schwaben " sei gleichbedeutend ,
im Widerspruch mit den Quellen . Von verschiedenen älteren und
neuern Schriftstellern und Urkunden (Prokop, Jordan , Geograph
von Ravenna , Peutinger ' sche Tafel , vatereulns Vsronsnsis ,
Fortsetzer des Fredcgar , Leben der Hl . Chrothildis, den Chronisten
Thcodcrich und Alberich , Lantener Jahrbücher , Walafrid , Hugo
von Flavigny , Summarium vanrioi , Goldast u . A .) werden
zwischen Alemannen und Baiern noch als besonderesVolk
die „Schwaben" im engeren Sinne erwähnt . Nur in einem
kann der Vortragende dem genannten Schriftsteller zustimmen ,
daß nämlich die Alemannen die früheren Semnonen
,md . Diese wohnten nach Ptolemäns und Vellejus
zwilchen Elbe , Spree und Havel , waren die Hüter des
Stammcsheiligthums und galten als „Haupt der Schwaben".
In diesen Wohnsitzen werden sie zuletzt am Ende des
zweiten Jahrhunderts unserer Zeitrechung erwähnt , dann ver¬
schwindet ihr Name völlig ans der Geschichte. Dafür tritt
zu Anfang des 3 . Jahrhunderts ani Main ein kriegerisches und
zahlreiches schwäbisches Volk auf unter dem Namen ^ .lamanni ,
d . h . „ausgezeichnete Männer ", während Semnonen zu Sueben
sich verhält wie Lamnitvs zu 8 -idini . (Die letzten vier Namen
sind alle von der gleichen „Glanz" bedeutenden Wurzel abzu¬
leiten.) Eine Spur des Namenstnusches findet sich bei Suidas ,
der „Albaner", worunter dem Zusammenhänge nach nnr die
Alemannen verstanden werden können , und „Senouen " für gleich¬
bedeutend erklärt . Der Wanderweg aus den Elblanden führte
die Semnone n durch die Thäler der Sale , Unstrut , Fulda
und Kinzig an den Main , von wo sie sich rheinaufwärts weiter
ausbreiteten . Ein „Theil der Alemannen", die Iuthunger ,
hat wahrscheinlich den Weg durch die Thäler der Werra , der
fränkischen Sale , der Tauber , Jagst , des Neckars und über die
Baar an den Bodmsee genommen, wo sie wegen ihrer Wohnsitze
im „Linzgau" auch Ventisnses genannt wurden . Die „Schwaben"
im engern Sinn , die sich, wie bekannt, von den Alemannen
mundartlich wesentlich unterscheiden , sind aus den kleineren suebi-
schen Völkchen, deren Stammcsgöttin die „Erdmutter " war , her¬
vorgegangen, soweit sie nicht, wie z . B . die Angeln , andere
Wege eingeschlagen haben. Ihre Wanderung führte von den
dänischen Inseln , wo aller Wahrscheinlichkeit nach der „heilige
See " gesucht werden nmß , durch die Elbherzogthümer, durch die
Thäler der Elbe, Sale , Unstrut, Werra , Rednitz und Wörnitz an
und über die Donau . In diese Gegend sind sie wahrscheinlich
um die Wende des 4 . und 5 . Jahrhunderts eingerückt . Ihre
Grenze gegen die später folgenden Baiern bildete der Lech ,
gegen die Alemannen der Schwarzwald . Das Großherzog¬
thum umfaßte als Stammverwandte beide Völker und wurde
bald nach dem einen , bald nach dem andern, zuletzt nur noch
nach dem uralten Stammesnamen „Schwaben" genannt . —

Entgegen diesen Ausführungen betonte vr . Im mich , daß
die kritische, historische und linguistische Forschung Deutschlands
und deren „einsichtsvolle " Vertreter nicht auf dem von vr . Wilser
behaupteten Standpunkte stehen . Ihm schloß sich vr . Car¬
te l l i e r i an , welcher ebenfalls besondere Einwendungen gegen
die kritische Behandlung des Quellenmaterials durch vr . Wilser
und seine dadurch mangelhaft gezogenen Folgerungen begründete.
Herr Ammon stellt sich auf die Seite vr . Wilser's .

Konzert des „Karlsruher Liederkranz " .
8 . Bor sehr zahlreich erschienenen Zuhörern feierte am

Samstag Abend im großen Saale der Festhalle der zweitgrößte
Männergesangverein der badischen Residenz , der „Liederkranz
Karlsruhe " , mit einem reichhaltig ausgestattetcn Konzerte sein
fünfundfünfzigstes Stiftungsfest . Wir hatten dem vorjährigen
Vereinskonzerte wegen eines auf den gleichen Abend anberaumt
gewesenen Abonnementskonzertes nicht beiwohnen können und
standen daher diesmal den Resultaten eines zweijährigen Weiter-
arbeitens und Höherstrebens seitens der Vereinsmitglieder und
des Vereinsdirigenten, des Herrn Musikdirektors Julius Scheidt
gegenüber, und gleich zu Anfang unserer Besprechung wollen
wir daher mit Gcnugthuung konstatiren, daß diese Resultate sich
an der Wiedergabe aller am Samstage zum Bortrag gebrachten
Chornummern als recht erfreuliche erwiesen haben. Der
Stimmklang , mit dem der , wie uns schien, auch numerisch ge¬
wachsene Männerchor die einzelnen, geschmackvoll gewählten Kom¬
positionenwiedergab, war reiner und volltöniger als in früheren
Konzerten, die bei mehreren Nummern allerdings durch das
begleitende Orchester fixirte Intonation ließ meistcntheils nichts
zu wünschen übrig, die Aussprache des Textes und die Nüan -
cirungen des Vortrages zeigten sich alles Lobes würdig, und nur
anz wenige befangene Einsätze einzelner Stimmgruppen , sowie
ie tonlich und rhythmisch etwas unklare Ausführung des aller¬

dings außerordentlich schwierigen tonmalerischen Sätzchens
„Blendend zuckt der Blitz hernieder u . s . w ." in Hegar's
„Gewitternacht" trübten ganz vorübergehend den Genuß an

ziemlich einsilbiger Unterhaltung dort verweilt, als der geräusch¬
volle Eintritt einer größeren Gesellschaft nothwendig ihre Auf¬
merksamkeit erregen mußte.

Die harte , laute Stimme und das unangenehme blecherne
Lachen der Frau Claudius war es , das Rudolf Eimers zuerst
hatte aufblicken lassen . Sie bildete , von Elimar Czerny am
Arme geführt , die Spitze des kleinen Zuges , in welchem der
Doktor von bekannten Gesichtern nur noch Gisela's blasses ,
schmales Antlitz und das chnische , aufgeschwemmte des Herrn
Claudius sah . Lebhafter noch als zuvor , bereute er , hier etn-
getreten zu sein - aber es war zu spät , um jetzt noch an eine
Flucht zu denken . Denn schon hatten die brennenden Augen
der Frau Claudius ihn erspäht , und in Ihrer rücksichtslosen
Weise rief sie über den halben Raum hinweg mit schallender
Stimme seinen Namen. Der Kellner mußte aus ihr Geheiß noch
einen zweiten der kleinen Marmortische neben den des jungen
Dramatikers setzen , und nach einigen durch die Dürftigkeit des
vorhandenen Platzes hervorgerufencn Schwierigkeiten gelang es
wirklich der ganzen Gesellschaft , sich in fürchterlichster Enge um
die beiden winzigen Tische zu gruppiren .

Ohne daß er irgend etwas gethan hätte, um es herbeizuführen,
war Rudolf Eimers zwischen Gisela Czerny und Frau Claudius
zu sitzen gekommen , und die starkknochige Gattin des Zeitungs¬
verlegers , die mit ihren stürmischen Armbewegungen beständig
die Gläser und Tassen aus den Tischplatten in Gefahr brachte ,
nahm ihn durch ein - — wenigstens von ihrer Seite sehr lebhaft
geführte — Unterhaltung ganz für sich in Beschlag . Eimers
hatte seit dem Augenblick , da er ihr zum erstenmal vorgestellt
worden war , sehr wenig Wohlgefallen an dieser Frau mit der
bösen Zunge und den männlichen Allüren gefunden. Die unläug-
bare Schärfe und Beweglichkeit ihres Verstandes imponirte ihm
um so weniger , als die Formen , in denen sie zum Ausdruck
kam , nach seiner Vorstellung von weiblicher Anmuth durchaus
unliebenswürdige waren, und ihre von anderen so sehr bewunderte
Art , mit schneidender Satire über die Schwächen des lieben
Nächsten zu urthetlen, stieß ihn vollends ab .

So trat er denn auch heute nicht für einen Augenblick aus
seiner höflich kühlen Zurückhaltung heraus , obgleich sie thni viele
Artigkeiten sagte und ihm in einer Weise den Hof machte , die



dc» durchaus fesselnden LcistunMM des sich so erfreulich weitet-
entwickelnden Chores . Rheinbrrger 'S kraftvoller , wenn auch
etwas aphoristisch deklamirter „Hymnus a» die Tonkunst" mit
Orchesterbegleitung lertete das Konzert in würdig-feierlicher Weise
ein, während Hegar ' S „Gewitternacht", eine durchweg interessante ,
stellenweise extravagante und in einzelnen Theiien — so nament¬
lich in Sem Gebetsatze „Maria , Schmcrzenreiche" — wirklich schöne
Komposition dem Liederkranz " Gelegenheit bot , einen ziemlich
siegreichen Kampf gegenüber allen Raffinements der modernen
„Männerchor-Programmmusik" zu bestehen . Energisch schön wurde
Franz Abt's schwungvoller „Siegesgesang der Deutschen nach der
Hermannsschlacht" mit Orchcsterbegleitungvorgetragen und aller¬
herzlichsten Beifall erweckte die ganz vorzügliche Wiedergabe
zweier volksliedartiger Gesänge : „Im Feld des Morgens früh"
von Burckhardt und „Wie die wilde RoS' im Wald" von Mair .
Den Beschluss des auch in seiner Zeitdauer — etwas über
anderthalb Stunden — sehr wohlangclegten Konzertes bildete
die grössereKomposition „Im Dunkeln" von E -S .Engelsbcrg , deren
Begleitung der bekannte Wiener ChormeisterEd . Kremser >chr reiz¬
voll für Orchester tnstrumentirt hat Auch dieses weitumrissene
Stimmungsbild , in dem süsse Träumerei , verstohlenes Liebesglück,
vaterländische Kampfesbegeisterung, Siegesfreude , Wiedcrsehens-
wonne und wehmüthiges Gedenken einen gleich herzinnigen und
oftmals zu den anmnthigsten süddeutschen Lieder - und Tanz -
Idiomen greifenden Ausdruck gefunden haben, wurde durch
Klang und Bortrag fesselnd interpretier , und reicher wohlver¬
dienter Beifall lohnte nach allen Nummern, besonders aber nach
den beiden schlichten Chören in alter guter Art des Männerchor-
satzeS und nach der Schlussnmnmer den Verein und nicht zum
mindesten dessen rührigen Dirigenten, Herrn MusikdirektorScheidt
für alle erfolgreich aufgewandte Mühe . Waren die Chorgesänge ,
zum Theil wenigstens, von der Kapelle des 1 . Badischen Leib-
Grenadierregimeuts in auerkennenswcrther Weise begleitet wor¬
den, so machte sich bei den Solovorträgen des Abends Herr
Scheidt um die geschmackvolleWiedergabe der Klavierbegleitungenverdient. Für den auf den Programmen angekündigten und
leider durch Erkrankung am Kommen verhinderten Herrn
Hofopernsänger Peter Müller aus Stuttgart war unser
hiesiger Hofopernsänger Herr Wiegand mit dankenswerther
Bereitwilligkeit eingesprungen, dem für seine Borträgevon Bcethoven's „Buhlied" und den Gesängen : „Wie
dazumal" von ProchLzka , , ,ldson ü vor " von Tito Mattet
und dem zuletzt gesungenen „Die beiden Grenadiere" von Schu¬mann ziemlich lebhafter Beifall gespendet wurde . Die oftmalsetwas zweifelhafte Intonation des Sängers dürfte vielleicht der
Unkenntniß mit den akustischen Verhältnissen des großen Fest¬
hallensaales zuzuschreiben gewesen sein , und wir glauben dies
um so eher , als auch die vom Publikum sehr gefeierte und nach
ihrer zweiten Rümmer zu einer Zugabe veranlaßte Solistin des
Konzertes , die Grossh . Hofopernsängerin Fräulein Adele Cour¬
gay aus Mannheim an Sauberkeit bei den von ihr sonst recht
kehlsertig ausgeführten Koloraturen mancherlei zu wünschen
übrig ließ . Frl . Courgay, die eine recht anmuthige Erscheinungund eine kleine , bewegliche, und zwar wie bei fast allen Kolora¬
tursängerinnen mehr instrumental als individuell — aber doch
recht lieblich klingende Stimme besitzt , sang die bekannte Polo¬
naise der Philine aus „Mignon" von Thomas und drei kleinere
Nummern : den „Coppclia-Walzer" von Delibes, ein Lied „Jahr¬
lang möcht' ich so dich halten" von Sjögren und die Mazurkavon Chopin -Viardot, und dürfte ihren Erfolg wohl hauptsächlichder graziösen Wiedergabe der beiden Kompositionen von Delibesund Chopin zu danken haben. Das neckische Liedchen, mit dessen
Zugabe die Sängerin das Publikum erfreute , war uns unbe¬kannt. Unserem Dafürhalten nach lag der Schwerpunkt dieses
Konzertes jedenfalls in den Chorleistungen, die den erfreulichenBeweis erbracht haben , daß der „Liederkranz" rüstig auf dem
rechten Wege fortschreitet und sich dabei höheren Zielen schon
beträchtlich genähert habe .

* Zum Ausstand der Hafenarbeiter .
* Hamburg , 6 . Dez. Der telegraphisch gemeldete Be¬

schluß der beiden Frauenversammlungen lautet wörtlich :
„ Die heute am 5 . Dez . 1896 versammelten Mütter, Frauen ,
Töchter und Schwester der im Streik befindlichen Schiffs¬und Hafenarbeiter Hamburgs und Altonas geloben, treu, ,
fest und entschlossen auszuharren mit den Männern
in dem schweren Kampfe, den diese ausfechten wollen , um
eine etwas bessere Lebenshaltung für ihre Familien zu
erringen. Ohne Vorwurf, ohne Murren wollen sie Nothund Entbehrungen in dieser schweren Zeit mit ihnen tragen,
ohne Einen wankend zu machen . Keiner soll um ihret¬willen die Schande auf sich laden, als Streikbrecher die
Arbeitsbrüder zu verrathen, indem er die Arbeit eher
man in jeder anderen Umgebung sohne Zweifel für sehr unge¬schickt angesehen haben würde. Wenn es in diesem Kreise über¬
haupt Jemand gab , der Anstoß daran nahm, so war es dochsicherlich nicht der Gatte der Dame . Nur durch einige kleine
Scherze über die neueste Eroberung seiner Frau gab er zu er¬kennen, daß ihm ihr Bestreben nicht ganz entging - im übrigenaber widmete er sich ausschließlich Gisela Czerny, deren Nachbar¬
schaft er gesucht hatte, indem er seinen Stuhl absichtlich mehrhinter als neben den ihrigen gestellt . Seinen plumpen, massigenKörper vertraulich gegen sie vorneigend, sprach er mit gedämpfterStimme fast unablässig auf sie ein , von Zeit zu Zeit einen seiner
eigenen Scherze mit einem kurzen , fettig klingenden Auflachenbelohnend , während sich in dem müden Gesicht der jungen Fraunicht eine Miene verzog . Hatte es doch ganz den Anschein , alsob sie überhaupt nur den kleinsten Theil dessen vernähme, was
ihr da über die Stuhllehne hinweg zugeflüstert wurde und alsob ihre Aufmerksamkeit in viel höherem Grade durch das Ge¬
spräch gefesselt sei , welches Rudolf Elmers mit seiner Nachbarinführte . Einmal nur mußte ein unbedachtes Wort des HerrnClaudius sie sehr empfindlich getroffen haben, denn unter der
feinen Haut strömte eine Beutwelle bis in die Stirn hinauf über
ihr Gesicht, und sie richtete sich aus ihrer bisherigen nachlässigenStellung mit einer Bewegung empor, die deurlicher als Worreihrer Entrüstung Ausdruck gab. Der Eindruck dieser stummenAbwehr auf Herrn Claudius war jedoch offenbar nicht sonderlichtief , denn schon nach Verlauf von wenig Minuten nahm er dasunterbrochene Gespräch von neuem auf, und es hatte nicht das
Aussehen, als ob er den Charakter desselben geändert habe.Bon irgend einem aus der kleinen Tafelrunde wurde AlexisFcrnau 's Name genannt , und Frau Claudius horchte auf wieein Jäger , dem wohlbekannte Laute die Nähe eines Kapital-Hirsches verrathen.

„Wollen Sie eine hübsche Neuigkeit erfahren , meine Herr¬schaften ?" fragte sie , die Unterhaltung mit Elmers abbrechend .
„Sprachen Sie nicht eben davon, daß Alexis Fernau seine Kon¬
zertreise nach England angetreten habe ?"

„Jawohl ! — Er ist gestern Abend mit dem Kölner Nachtzugegefahren , und eine Augenzeugin hat mir höchst ergötzliche Dingeerzählt von den Ovationen , die ihm einige seiner glühendstenVerehrerinnen auf dem Bahnhofe bereitet haben. Er soll in¬mitten der jungen Damen, die ihn da umdrängten , kaum nochdie Möglichkeit gefunden haben , seiner Frau zum Abschied dieHand zu drücken.
(Fortsetzung folgt.)

wieder aufnimmt, als bis der Streik von der dazu be¬
stimmten Kommission für alle als beendet erklärt ist. Die
heute versammelten Frauen sind aber auch zu der Ueber-
zeugung gelangt , daß, wenn die Arbeiter in diesem Kampfe
siegen , es einzig durch den Zusammenschluß aller , durch
die Macht der Organisation geschehen konnte, und daß die
mächtigen Arbeitgeber ihren Arbeitern sofort den Fuß
auf den Nacken setzen und ihnen das im Kampf Errungene
wieder rauben werden, wenn die geschlossenen Arbeiter¬
massen sich wieder theilen . In dieser Ueberzeugung
versprechen sie, jede Einzelne ihren Mann, Söhne und
Brüder jeder Zeit erinnern und ermahnen zu wollen , treu
im „ Verband der Hafenarbeiter" keine Opfer zu scheuen ,
um die einzige Kampfeswaffe aller Arbeitsbrüder , die
Organisation , allzeit stark und schneidig zu erhalten. "

Der Prozeß Leckert -Lntzow.
j (Telegramme .)
' * Berlin, 7 . Dezember.

Der Andrang zum Gerichtssaal ist außerordentlich groß ;der Präsident macht bekannt , daß die Sitzung am Freitag
vertagt wurde , lediglich weil am Samstag einige Herrendee Strafkammer anderweitig dienstlich verpflichtet waren .

Oberstlieutenant Gaede bekundet , daß der Verdacht
gegen das literarische Bureau sich darauf beschränkte , daßeiner der Herren wißen konnte , von wem die Notiz in
den „ Münch . N . N . " herrühre .

Oberstaatsanwalt Drescher theilt mit , daß der Bot¬
schafter Graf Eulenburg telegraphisch den dringenden
Wunsch geäußert habe , über einige Thatsachen Auskunft
zu geben . Auch sei der Chefredakteur des „ Bert. Tagebl. " ,
Levyrohn, bezüglich der Quelle eines Artikels vom Okto¬
ber d . I . zu vernehmen. Da es hierin heiße, Leckert seiim Auswärtigen Amt empfangen worden , so f r es er¬
wünscht zu wissen, ob diese Notiz nicht etwa von Tausch
herrühre.

Bei der Vernehmung des Grafen Eulenburg muß
Tausch den Saal verlassen . Graf Eulenburg sagt aus,er kenne Tausch von Abbazzia her , wo dieser sich 1894in dienstlichen Funktionen aufhielt , während er dort als
Vertreter des Auswärtigen Amtes war . Es sei eine Ver -
läumdung , wenn behauptet würde , er habe in näheren
Beziehungen zu v . Tausch gestanden ; er habe absolutkeine anderen als oberflächliche und zwar ganzoberflächliche Beziehungen zu v . Tausch gehabt.Die Behauptung , er habe in Beziehung zu dem Artikelin der „ Welt am Montag" gestanden, sei falsch ; er stehe
solcher Machinationen und Jntriguen völlig fern . Er
habe über den Prozeß sachlich mit Staatssekretär v . Mar¬
schall gesprochen in der zwischen ihnen üblichen vertraulichenWeise. Er habe sonst nichts auszusagen .

Auf eine Frage des Vertheidigers , ob Tausch in dem
Briefe an Eulenburg gesagt habe , daß der erwähnte Ar¬
tikel aus dem Ausw. Amt stamme, erklärt Graf Eulen -
burg : „Auch nicht andeutungsweise .

"
v . Tausch sagt aus, er habe schon vor Wochen dem

Polizeipräsidenten v . Windheim gegenüber die Absendungdes Briefes an Graf Eulenburg erwähnt und habe dabeibedauert, daß dieser nicht in Berlin sei . Denn sonstkönnte er den Vermittler zwischen dem Staatssekretärv . Marschall und der politischen Polizei abgeben, damitdie Verdächtigungen gegen letztere endlich aufhörten .Auf eine Frage des Oberstaatsanwalts , obv . Tausch dem Polizeipräsidenten Mittheilung darüber ge¬macht habe , daß er beabsichtige , den ersten Artikel anGraf Eulenburg zu schicken , erwidert v . Tausch, er meine,daß der Polizeipräsident darum wisse.Der Oberstaatsanwalt bittet um eine PräziseAntwort .
v Tausch : Nein .
Oberstaatsanwalt : „ Warum nicht ?"
v . Tausch : Weil er es für nebensächlick gehalten habe.(Inzwischen betritt Polizeipräsident v . Wmdheim den Saal .)Zeuge Ging old bekundet, er wurde vor Jahresfristzu v . Tausch berufen , um Auskunft über seine Personalienzu geben. Dabei forderte v . Tausch ihn auf, der Polizeidurch Auskunstsertheilung Dienste zu erweisen . Er habedas angenommen, weil er als Oesterreicher sonst seineAusweisung befürchtete . Er wurde wiederholt von v . Tauschausg-fordert, Beziehungen zu dem Auswärtigen Amt zugewinnen ; es sei ihm das jedoch nicht gelungen .
Staatssekretär v . Marschall erklärt , das Hauptzielder gehässigen Aktion gegen das Auswärtige Amt warder hochehrenhafte , hochverdiente Herr v . Holstein . Diesemnahte sich Staerk mit einer Karte Levysohn. Der Mann

machte einen ungünstigen Eindruck und sollte nicht em¬
pfangen werden . Es gelang ihm aber doch , bei zweiHerren verschiedener Abtheilungen Zutritt zu erlangen .Als der erste Artikel, der zu dem Prozeß führte, erschien ,habe er , Marschall , einen Brief von Staerk mit einer
anonymen Karte erhalten, deren Inhalt sich anscheinendgegen v . Lützow wandte. Legationsrath I)r. Hammannsagte sofort, das sei sicher eine Falle ; es solle daraus derBeweis konstruirt werden , daß das Auswärtige Amt mit
anrüchigen Menschen in Beziehungen stehe .

Zeuge Staerk erklärt , Leckert und v . Lützow nicht zukennen . Sein Besuch im Auswärtigen Amt hatte nichtden Zweck, die Herren auszuforschen, sondern nur den
Interessen des „ Berliner Tageblattes " zu dienen , v . Huhn
habe er nur vermuthungsweise als Verfasser genannt.

Legationsrath l) r . Hammann kann nur bestätigen,was Staatssekretär v . Marschall über Staerk gesagt . Staerk
benahm sich bei seinem ersten Auftreten wenig zurückhal¬tend und wurde nicht mehr empfangen. Der Verdacht, daßStaerk im Aufträge v . Tausch's erscheine , wurde durch
verschiedene Mittheilungen bestätigt. Auf jede weitere
Beweisaufnahme wird allseitig verzichtet . Die Beweis¬
aufnahme wird geschlossen ; es tritt eine längere Pause ein .

Oberstaatsanwalt Drescher beantragt die Verhaf¬tung des Kriminalkommissars v . Tausch wegen Ver¬
dachtes des Meineides . Der Gerichtshof beschließtdem Anträge gemäß.

Neueste Nachrichten uns Telegramme.
V Straffbnrg . 7 . Dez. Der Assistenzarzt im Infanterie¬regiment Sir. 143, vr . Salmenbach , ist gestern auf einem

Ausfluge, den er mit einem Freunde in den Schwarzwaldmachte , abgest- rzt und sofort tvdt geblieben . Die Leiche wurde
nach Oppenau gebracht .

* Paris . 7 . Dez. Wie in parlamentarischen Kreisen verlautet,wird der Deputtrte Lockroy ein . Staatsmonopol fürPetroleumraffinerien beantragen, dessen Erträgnisseden vorgeschlagenen außerordentlichenMarmekredit decken soll .
* London , 7 . Dez . Der „ Standard " meldet aus New-

Jork, die Botschaft Präsident Clevelands werde
eine Verstärkung des Staatsschatzes durch Einschränkungen
anstatt durch Steuern empfehlen , sowie eine Einführungvon Reformen durch Ersetzung der Greenbacks durch
staatlich anerkannte Notenausgaben der Banken . — „Daily
Telegraph " meldet aus Washington , das von den Repu¬blikanern geplante neue Tarif ge setz werde im allge¬meinen an die Stelle der Werthzölle Gewichtszölle setzen.Der Zoll auf Wollzeuge, Sammet und Plüsch soll erhöhtund die Zölle auf Wolle , Bauholz und Eier wieder ein-
gesührt werden.

Athen , 7 . Dez . Die königliche Botschaft hat eine
gewaltige Erregung hervorgerufen; man reißt sich um dieBlätter . Die Opposition hat für morgen eine Inter¬
pellation über die Botschaft angekündigt. Das in der
Botschaft geforderte stehende Lager wird wahrscheinlich bei
Theben errichtet werden.

Grvßherzogliches Hoftheater.
Sonntag , 13 . Dez . Ab .-Abth . L , 22 . Borst. (Mittelpreise.)Eingetretencr Hindernisse wegen statt „Aida" : „Tristan undIsolde " in 3 Aufzügen von Richard Wagner . Anfang 6 Nhr .

Familiennachrichte «.
AurwS au» dem Karlsruher Standrsbmtz-KegiSer .

Todesfälle . 1 . Dezember. Erwin , 4 I . , B . : GeorgSchmidt , Bäcker . — Rosa , Witwe von Mathias Küchlin , Stall -diener, 64 I . - Friedrich. 27 T ., V . : Jakob Müller , Wirth .— 2 . Dez. Adolf Schmidt, Ehemann , Säger , 53 I . — Jose¬fine , 5 I ., V . : Aug . Hauser, Taglöhner . — Cäcilie, 1 I . 7 T .,V . : Karl Herrmann, Zimmermann. — Eva Katharina , Ehefrauvon Karl Wettach , Hallenmeister , 35 I . — 3 . Nov. PhilippGünder , Witwer, Kanzleidiener , 54 I . — Martha , 1 I . 11 M .12 T ., V . : Albert Krattinger, Bahnmeister . — Johann Kalm-
bacher , Witwer, Landwirth, 73 I . — KonradSüpfle , Ehemann ,Taglöhner , 59 I . — August, 8 M . 21 T ., B . : Oskar Rammel¬meter, Hausmeister. — 4 . Dez. Elsa, 1 T ., B . : Louis Reichardt,Lederfärber . — Johann Raunser, Witwer, Taglöhner , 74 I . —
Theodor Gohwehler, Witwer, Baudirektor, 54 I .

Mittrrungsbrobachtimgril der Mrtroroi . Station Karlsruhe .

Dezember
5. Nachts 9 U.
6 . Mrgs ! 7 Uff
6 . Mtttgs . 2 U .
6 . Nachts 9 U.
7 . Mrgs . 7U . -f
7 . Mittgs . 2 U .

730 .2 ^4 -3 8
726 .9 -j-4 .0
728 .1 4̂- 1 .8
729 .7 4- 2 .1
733 .8 4- 7 .8

5 .0
5 .0
4.9
4 .8
5 .9

83
82
93
89
75

SE
SW

' ) Dunstig . -) Sturm .
Höchste Temperatur am 5 . Dez . -si7 .4- niedrigste in der folgendenNacht -si O. 7 .
* Niederschlagsmenge am 5 . Dez . 0.0 mm.
Höchste Temperatur am 6 . Dez. 5 .2 - niedrigste in der folgendenNacht 1 .3 .
ff Niederschlagsmenge am 6 . Dez . 0.0 mm.
Wasserstau - des Rheins . Maxau, 6 . Dez. 3 .80 m , ge¬fallen 1 ein . — 7 . Dez . 3 .81 m, gestiegen 1 em.

Telegraphische Kursberichte
vom 7 . Dezember 1896.Frankfurt. (Kurse von 2'/« Uhr Nachm.) Kreditaktien 308'/,,Diskonto -Kommandit 206 .10, Privatdiskonto — , Staatsbahn297'/«, Lombarden 83 ' /«, Italiener — Tendenz : matt .Frankfurt. (Abendkurse .) Kreditaktien 307 ' /«, Diskonto-Kom-mandit 205.60 , Staatsbahn 296«/«, Lombarden 83 ' /« , Gelsen¬kirchen — , Harpener 167 .50, Türkenloose — , Portu -

Wesen 25 .70 , 6»/« Mexikaner 96 .70 , Jura Simplon — ,Italiener 91 .60, Meridional — . Tendenz : matt .Berlin . (Schlutzknrse.) 4°/« Reichsanleihe103 .75, 3°/«Reichsanl.98.10 G ., 4°/« Pr . Kons. 103 .75 Br ., Oest . Kreditaktien 228.70, Dtsk .-Kommandit 206 .— , Dresdener Bank 156 70 , Nationalbank fürDeutschland 14170 , Bochumer Gnssstahl 161 .60, GelsenkirchercBergwerk 167 .60 , Laurahütte 157.60, Harpener 168 .20 , Dort¬munder 48.40 , Ber . Köln - Nothweiler Pulverfabrik 252 20,Deutsche Metallvatronenfabrik 342 .70 , Hamb.-Amerik . Packeis .— , Kanada-Pacific 52 .10, Privatdiskonto 4 ' /«.Tendenz : Lustlos eröffnend . Banken schwächer. Montanniedriger . Heimische Bahnen stetig. Schifffahrtaktien ruhig .Fonds behauptet. Heimische Anlagen fest . Später Montanmäßig besser. Schluß schwächer auf Anziehen des Privatdiskonts .Berlin . (Nachbörse. Schluß per Dezember .) Diskonto-Kommandit 20610 , Deutschs Bank 190 .20 , Dortmunder 49 .20,Bochumer 161 .60.
Paris . (Schlußkurse.) 3°/« Rente 103 .05, 3°(« Portugiesen25.—, Spanier 58°/«, Türken 19.95, Banque Ottomane 523.—,Rio Tinto 617 .—, Banque de Paris 80-4 — , Italiener 93 .40,Debeers 736 .—, Robinson 201 .—. Tendenz : träge .London. (Südafrika . Minen .) Deebers 28'/,, Chartered 2'/.,Goldfields 8' /, , Randfontein 2.—, Eastrandt 3 ' /«.

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .
Wer seine Kinder kräftig ernähren und vor Bleichsucht undBlutarmuth schützen will, gebe ihnen täglich , statt einer dünnenFleischsuppe und ausgekochtem Ochsenfleisch , eine Tasse kräftigerSovrtl -Bouillon oder SovoU -Suppe und gebratenes Fleisch .

Stoffe!jeder Art .
> S -nnmte,' Plüsche «.

. Velvet»liefern an prioat « l»
>von LIIsn Ksusssn, südliil um! sisnlilung, Lnosvlü.schreit« «m> Rüster unter genauer Angabe dc» Gewünschten.



Zu Weihnachts-Geschenken bestens empfohlen:

Die Schriften
dss

ruen Testamentes.
Vrm ckenWen Volke äKerseßi nnil erllirt

von
v . Emil Littet.

.Mir 4 Narren.

Preis M . 6 .— . Gcbniidc » in Leinen M . 7ckN.

H . Mraun ' scho Kofvuchhcr dlung , Karlsruhe .

Obiges von der gesammten kritischen Presse mit hoher Anerkennung
aufgenommene Werk sst eine echt deutsche » allgemeinverständliche , nach
Luthers Beispiel im Volkston gehaltene und dabet sehr genaue Ueber-
setzuna des ganzen Neue« Testaments nach dem durch die neuere
Forschung von späteren Zusätzen streng gereinigte « griechischen Grundtext .
Jede Schrift ist mit einer besonderen geschichtlichen Einleitung versehen
und in übersichtliche Abschnitte mit kurzen Ueberschriften eingetheilt . In
dm unter dem Text stehenden Anmerkungen wird alles, was einer näheren
GÜlärung bedarf, kurz und deutlich erläutert .

Das Buch sst als besonders werthvolles Festgefchenk für Solche
»u « npfehlen, welche mit dem wirklichen Inhalt des Neuen Testamente-

Mich bekannt z« werden wünschen. Men Geistlichen und Lehrern kann
es «IS gediegene« wissenschaftliches Hilfsmittel und jedem vlbelleser al»
rin vorzügliche- AnbachtSbuch empfohlen werden.

M- Ä
NM

Earl

^ 45^

v .
LSIklSDU »! »« ,

154 Lniserstrasse , ASAenüder der alten Orenadier -Lsssrne .

in delrsnM sestönsi - unl ! gi-ossvi - /^usivslil .

naob ansvLrts 2N Olsnstsn .

Men» knl»-lei»ill«:
NorNeLax 1898 :
LillsterUluii 1883
k»ri, 1887

kntnInIt !i-I«i»UI«:
Visa 1873

knii-Iei»!»«:
laOllÜOQ 1863
karis 1865

Srav -, kam-, anmiss-, kurgunäsr-,
VsniU«-, portresin-

W 2u de^ -dei»
durck alle ersten

OescdLkte der vraneks kisrorts .
Vor Xavdadmang vlrä gevarnt .

DsktriLiMs »Lktisll »lls3s1Isi:Ilskt

vorm. LoluiokSrt L Oo .
LH» vignö « ii!vnIss »ung Vllsnnkvim .

Llsktriseds SsIsnaiitnnAS - LnIa ^on.
Lau slektrisedsr 2sntrslen , elskwisodsr Strasssndatinsn .

ttrbsitwltdortrsgungsn . A .250 .6 .
Cslvanoplastlsalre und elsktrol ^tisods Linriotitungsn .

Neiatitiallißss l -a^sr ssrnintliotisr Llatsrlaiisn Mr slsktriseks
Liuriotitunsen und deren Lstrtsd .

Inxsnisurs und Llontours jedsrxeii xur Vsrkügunß .

U. ivätzrielt L 6ie.
^ KLWSl1 « I >6

XwDlsikKLlLv , Laiserstrasse 92 , aedeo Löte! Hrdprior ,
Sl »KL« I»SLl , Laiserstrasss 32,

deekrev sied , als passende ^VsUkiLLvIklSAvsvlLviL ^ v
idr Im§er in ^arvelen, llolä - a . 8ilbervaar «ll avsselessentliedst

ru ewpkedleo.
k*» 1I»sn1VLks1 , » Uldsriis und vsmslltrvrt « TnVsIgsrSttisund in grösster ^ nsvndi . B 523 .2

MIASMA X7bd11s ^ orlionung . — MUllAWl «

Zpskssme, sbei' natlkksilk Xüeks.
k^lobt allen dnrkte bekannt sein , <lass

1 SvwII
künkriA krLktixe Luppen kür eine psmiils von 4 Personen Aivbt.

Lein Luppsnüslsoll srkoräsrlioli.
10 Oranun Lovril t3§Iiek — Preis 17 pkennix — mit den xevöbnlioben Luppeneinlaxen xenÜAen .

Vorsüxliober Oesedwsek bei riebtixer ^ nvenäunx . dlan verlange Lovril -Loobreeexte .
Lovril vird aus prima Oebsenkleisek kerASstellt und sntd3 .lt ausser dem Lxtraet aued die dsäkrstokks

-Liveiss und paserstokks " vom besten Oebsenkleisek in leiekt verdauiiebster porm . B 278.4

s.ul>Aiig 8etMöisgu1 ,
Qrossd . Hoklisksrunt ,

LADlSlkTlLS , StS ^ DVILSllkLSSS 31 ,
empkiekit als

^ IIvinAvU ' li ' vIvn kür kiel ' Ullä UmgegkNli :

I 'lÄKsl ruaä
aus den berüdmten pabriken von

üeebsteiil , ölüldver , Laps , kuä . Idaed 8»Iw , k . Laim L 8 «dn ,
cL iSsus ,

v . SsZLvvl in Lssssl , ScIilSüirrszrsi ' L SöLns ,
Lü . SIsLnsrLvsi ' L SVIriLS , Ssyrsuili ,

H ». SlSln ^ves Djsavl »^ . , sie sie .
in reieber ^ .usvadl su billigsten Preisen . A .677 .9 .

KIsusnüI
präparirt für NSHmas chine« undFahr -
rSder aus der Knochenölfabrtk von
N. MSbiu « .» Sokn , Nsnnovev .

Zu haben in den besseren Hand-
lungen A .338.12.

B!663^ instäätli^ eprüfter Lehrer
wünscht vorübergehend oder dauernd
Beschäftigung

auf einem Büreau bei
einem Anwalt

oder dergleichen .
Offerten sub lp . 4629 an Haasen -

stein L Vogler A.G., Karlsrnhe.
« Nr S Sb Sb Sb p - » - u . mehr können
IVlv vvvv resp . Herren d . d .
Verkauf v . Cigarr . f . e . > . Hamburg .
Firm , an Privat ., Wirthe rc . verdien.
Bew . u . „Nebenerwerb " an Heinr .
Eisler » Hamburg._ B .664 .1

Bürgerliche Rechtsstreite.
Aufgebot .

B .654. Nr . 19,127 . Btllingen .
Die Joh . NepomukHaas Witwe, Fran¬
ziska , geb . Fleig in Gremmelsbach, hat
das Aufgebot des auf ihren Namen
lautenden Etnlagebüchleins der Spar¬
und Waisenkasse Billingen Bd . 315
über eine im Jahre 1895 gemachte Spar¬
einlage im Restbeträge von 1680 Mark,
verzinslich zu 3 ' / . ° / ^ vom 1 . Dezember
1895 an beantragt . Der Inhaber der
Urkunde wird aufgcfordert, spätestens
in dem auf

Montag den 12 . Juli 1897 ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem Unterzeichneten Gerichte anbe¬
raumten Aufgebotstermin seine Rechte
anzumeldcn und die Urkunde vorzu¬
legen, widrigenfalls die Kraftloscrklä-
rung der Urkunde erfolgen wird.

Viilingen, den 28 . September 1896 .
Großh . bad. Amtsgericht.

( gez .) Böhler .
Dies veröffentlicht

Der Gerichtsschreiber:
Huber .
Konkurse.

B 647. Nr . 58,737 . Mannheim .
Ueber das Vermögen des Fuhrmanns
Peter Graes in Mannheim wird heute
Nachmittag 4 Uhr das Konkursverfah¬
ren eröffnet.

Zum Konkursverwalter ist ernannt :
Kaufmann Georg Fischer in Mann¬
heim.

Konkursforderungen sind bis zum
15 . Januar 1897 bei dem Gerichte
anzumelden und werden daher alle Die¬
jenigen, welche an die Masse als Kon¬
kursgläubiger Ansprüche machen wollen,
hiermit aufgefordert, ihre Ansprüche mit
oem dafür verlangten Vorrechte bis zum
genannten Termine entweder schriftlich
etnzureichen oder der Gerichtsschreiberet
zu Protokoll zu geben , unter Beifügung
oer urkundlichenBeweisstücke oder einer
Abschrift derselben .

Zugleich wird zur Beschlußfassung über
die Wahl eines definitiven Verwalters ,
über die Bestellung eines Gläubiger¬
ausschusses und eintretenden Falles über
dte in Z 120 der Konkursordnung be¬
zeichnten Gegenstände auf
Mittwoch den 30. Dezember 1896 ,

Vormittags 9 Uhr ,
sowie zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

Dienstag den 26. Januar 1897 ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgerichte Abth. III
— III . Stock, Zimmer 18 — Termin
anberaumt .

Allen Personen, welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind , wird aufgegeben , nichts an den
Gemetnschuldnerzu verabfolgen oder zu
leisten, auch dte Verpflichtung auferlegt,
von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursverwalter
bis zum 15 . Januar 1897 An¬
zeige zu machen .

Mannheim, den 5 . Dezember 1896 .
Großh . Amtsgericht III .

Der Gerichtsschreiber :
Rissel .

B646 . Nr . 23,732 . Baden . In
dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Kutschers Fridolin Eckerle
in Oosscheuern ist zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters , zur
Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß der bei der Berthei-
lung zu berücksichtigenden Forderungen
und zur Beschlußfassung der Gläubiger
über dte nicht verwerthbaren Bermö-
gensstücke der Schlußtermin auf
Dienstag den 29 . Dezember 1896 ,

Vormittags 11 Uhr ,
vor dem Großh . Amtsgerichte Hierselbst
bestimmt .

Baden, den 1 . Dezember 1896 .
Lutz ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.
B 648 . Weinheim . In dem Kon¬

kursverfahren über das Vermögen des
Kaufmanns Konrad Wesp in Weinheim
ist zur Abnahme der Schlußrechnung
des Verwalters , zur Erhebung von Ein¬
wendungen gegen das Schlußverzeich¬
niß der bei der Bertheilung zu berück¬
sichtigenden Forderungen und zur Be¬
schlußfassung der Gläubiger über die.
nicht verwerthbaren Bermögensstücke der
Schlußtermin auf :
Dienstag den 29 . Dezember 1896 ,

Vormittags 10 Uhr ,
vor dem Großh . Amtsgerichte hiersclbst
bestimmt .

Weinheim, den 5 . Dezember 1896 .
Hersperger ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.

Mittwoch den 30. Dezember 1896 ,
Vormittags 11 Uhr .

Engen, den 2 . Dezember 1896 .
Der GertchtsschretberGr . Amtsgerichts :

I . Schäffauer .
Bekanntmachung .

B .659 . Baben . In dem Konkurse
über das VermögendesFridolin Eckerle
Kutscher in Oosscheuern, soll die Schluß -
vertheilung erfolgen Dazu sind 2438
Mark 63 Pft . verfügbar und Forde¬
rungen im Betrage von 15,938 Mark
79 Pfg . zu berücksichtigen , darunter
keine bevorrechtigten. Das Schlußver¬
zeichniß liegt auf der Gertchtsschreiberei
des Großh . Amtsgerichts Baden zur
Einsicht auf.

Baden, den 5 . Dezember 1896.
Der Konkursverwalter :

C. Kuhn , Rechtsagent.
B .857 . Fretburg . In dem

Konkursverfahren
über das Vermögen des Kaufmanns
Friedr . Holzer soll die

Schlnßvertheilrmg
stattstnden. Hierzu sind 972 Mark
67 Pfg . vorhanden, welche unter 295
Mark 62 Pfg . bevorrechtigteund 11,794
Mark 98 Pfg . nicht bevorrechtigte
Forderungen zu vertheilen sind . Das
Schlußverzeichniß liegt bet der Gerichts-
schretberei Großh . Amtsgerichts zur Etn»
sicht auf.

Freiburg i . B -, 5 . Dezember 1896 .
Der Konkursverwalter :

Kill .
Freiwillige Gerichtsbarkeit.

Erbeinweisinig.
B 599 .2 . Nr . 16^ 23 . Wies loch .

Dte Witwe des -j- Franz Jakob Wag¬
ner , gewesenen Landwirths tn Wies-
loch, Rostna, geb . Weber daselbst, hat um
Einweisung in Besitz und Gewähr des
Nachlasses ihres f Ehemannes gebeten .

Diesem Gesuche wird stattgegeben
werden , wenn nicht innerhalb drei
Wochen begründete Einsprache da¬
gegen bet Großh . Amtsgerichte Wies-
loch erhoben wird.

Wiesloch, den 1 . Dezember 1896 .
Der GertchtsschretberGr . Amtsgerichts :

Schwetnshan t.
Alifforoerlnift .

B .662 .1 . Karlsrnhe . Adelheid
Waag ledig , gestorben hier am 19 . v .
Mts ., hat in ihrem eigenhändigen Testa¬
ment beiden Kinder des zu Worms
verstorbenen Schirmmachers Friedrich
Waag, nämlich Sofie und Friedrich
Waag , s. Zt . in Rödelheim wohnhaft,
mit einen , Legat von je 3428 Mark be¬
dacht .

Dieselbe » werden hiermit aufgefor¬
dert , zum Zweck des Beizugs bei der
Berlaffenschaftsverhandlung

innerhalb sechs Wochen
hierher Nachricht zu geben .

Karlsruhe , den 2 . Dezember 1896.
Großh . Notar :

_ Beck . _
B666 . Karlsruhe .

Großh. Bad. Staats-
Eisenbahnen.

Zu den Tarifen für dte Beförderung
südbadtschen navon Zuchtvieh von .

B .649 . Nr . 20,023. Fretburg . In österreichischen und ungarischen Statto¬
dem Konkursverfahren über das Ber - iftn vom 1 . März l. A ist mit Gilttg-
mögen des Kaufmanns Fr . Holzer in
Freiburg ist zur Abnahme der Schluß¬
rechnungdes Verwalters , zur Erhebung
von Einwendungen gegen das Schlußver¬
zeichniß der bei der Bertheilung zu be¬
rücksichtigenden Forderungen und zur
Beschlußfassung der Gläubiger über dte
nicht verwerthbaren Vermögensstücke der
Schlußtermin auf
Mittwoch den 23 . Dezember 1896 ,

Vormittags 11 Uhr ,
vor dem Großh . Amtsgericht hterselbst ,
Zimmer Nr . 81, bestimmt .

Freiburg , den 3 . Dezember 1896 .
Frey ,

keit vom 1 . Januar 1897 je ein Nach¬
trag I ausgegeben worden. Dieselben
enthalten Ergänzungen von Tartfbe -
stimmungen und Einbeziehung der Sta¬
tion Mengen .

Die Nachträge können durch unser
Gütertartfbureau unentgeltlich bezogen
werden.

Karlsruhe , den 5 . Dezember 1896 .
Generaldtrektion.

Hofguts - Verkauf.
B 538 2 . Das Grotzh . Finanzamt

Stockach wird am Samstag de« IS .
. . Dezember l. I ., Mittags 12 Uhr »

Gertchtsschretber des Gr . Amtsgerichts , das domänenärarischeHofgut „Schlotz -
B 650 . Nr . 16,127 . Engen . Hof", Gemarkung Homburg und Stah -

Das Konkursverfahren ringen, auf dem Rathhause zu Stah -
über das Vermögen des
Richard Fluck auf Wind¬
egg, GemeindeHattingen,
betreffend .

Termin zur Abnahme der Schluß¬
rechnung des Konkursverwalters , zur
Erhebung von Einwendungen gegen das

und zur Festsetzung
der Vergütung für die Mitglieder des
Gläubigerausschusses wird bestimmt auf

ringe« öffentlich zu Etgenthum ver¬
steigern . Das Gut besteht aus Wohn¬
haus und Oekonomiegebäuden, 1,1187da
Garten und 39,7368 Kn Acker- und
Wiesaelände und ist etwa 3 Km von
der badischen Eisenbahnstation Stah¬
ringen entfernt . Die Berkaufsbeding-
ungen können bis zum Steigerungs¬
termin auf der Kanzlei des Finanzamts
Stockach eingesehen weiden.

.ms Verlag der G Vraun ' swrn HefduLdruckere : .n « arlsrna :.
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